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Darstellung des Arbeitsvorgänge«.

Ziffer I. Die beiden Stollen rech!« und links von der
künftigen Tunnelgrube, die zuerst durchgestoßen und dann mit
Beton gefüllt werden.

Ziffer II. Die beiden Stollen über bet ünftlgen Tunnel-
grube, die in der zweiten Bauphase durchgestoßen und bann mit
Beton unter Aussperrung eine« GewölbebegcnS gefüllt werden.

Ziffer III. Der Erdkern, der zunächst steh n bleibt und
erst nach Beendigung der Arbeiten an I und II heraiisgenommcn
wird. Der so entstehend« Raum ist der eigentliche Tunnelraum.

Herr Marktinfpektor Röhler. Hamburg, sprach über ..Die
Frankfurter Ausstellung Blumen und Früchte", die er al« eine
wohlgeiungene Werbe- und Lehrausstellung bezeichnete. Die Vor-
führung des Films „Ein Weg zum Erholn", der von Herrn Sievert
erläutert wurde, beschloß die lehrreiche Vortragsfolge.

Luftvsttvrttehr SamdurgS im Sezrmbtt.

Ankunftszeiten der Luftposten Im Flughafen Hamburg-
Fuhlsbüttel: Aus Maimö-Kopenhagen-Lübeck Travemünde und
aus Berlin 14.15, aus London-Amsterdam 16.10.

Abgangszeiten her Luftposten: Nach Amsterdam-London
9.10 ISchlußzeit beim Postamt 1 in Hamburg, Posibahnho; Münz-
strahe für Brieffendungen 7.50, beim Poftamt 7 In Hamburg,
Hühneroosten |flr Pakete 7.25), nach Lubeck/Travemünde-Kopen-
Hagen-Malmö foro.e nach Berlin 11.25 (Schluß eiten 10.05 und
9.40). — Lujtpostbrlesfevdungen nach Genf und Marseille, die bis
11 Uhr, und solche nach Prag und Wien, die bis 21.30 beim Post-
amt Hamburg 1 aufgelie.ert sind, werden von Hamburg aus mit
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Samburs.

M Banker ßtbltbungen mit fiomburgcr

Anteilen.

Eine Erklärung der Finanzdepukakion.

Zu den Meldungen aus Paris, dah Im Zusammenhang mit
den Fälschungen ungarischer Staatsanleihen auch versucht sel,
grlißere Belräg« hamburgischer Slaatsanieihen als Altbesls, zur
Abläsung zu bringen, wird amtlich folgende« mitgelellt:

•3m 3uni d. 3. wurde dem RelchsKommissar für die AbsSsung
der Reichsanleihen aLen Besitzes in Berlin und Ler Finanz-
deputation von privater Seite aus Berlin mltgeleilt, -atz dort
und In Hamburg elwa S060VV0.it hamburgischer Staatsanleihen
ausgekaust und nach Frankreich geschafft worden waren, von woaus sie
alsAltbesihzum Umtausch angemeldet werden sollten. KurzeZelt darauf
wurde dann auch bei dem Sonderkommissar für die deutschen Reichs-
anleihen in Paris, ter inzwischen von hier au« gewarnt worden war
«in Antrag dreier französischer Anleiheinhaber eingrreicht, mit
dem diese die Genehmigung zur nachträglichen Anmeldung von
6 000 000 J( hamburgischer Staatsanleihen erbaten. Eine der-

artig« Genehmigung war ersorderlich, da die Anmeldefrist bereits
leit längerer Zeit abgelaufen Ist. Di« Finanzdepulation hat in
Uebereinstimmung mit dem deutschen Sonderkommistar den
Antrag abgelehnt. Weitere Versuche, für größere
Beträge hamburgischer Markonleihen aus Frankreich Lie Ge-
nehmigung zur nachträglichen Anmeldung zu erhallen, sind nicht
gemacht worden. Ob dieser Versuch im Zusammen'-
Hang mit den jetzt aufgedeckten Fälschungen de«
Bankiers Blumenstein steht, ist der Finanz-
depu tativn unbekannt.

Auflösung btr Bürgerschaft?
Ganz so schlimm wird es nicht werden. Wenn es aber am

Willen der VoikSrechtportei läge, hätten wir in den nächsten
Wochen die Bürgerschaslswabl zu wiederholen. Die Vochrrechl-
partei hat nämlich beim Etaat«gerlchtshof gegen die Bürger,chaits-
wahl Einspruch erhoben. Wir teilten das bereits mit Dieser
Einspruch stützt sich auf die Aenderung des Wahlgesetzes, nach der
Parteien unter gewissen Voraussetzungen 3000 Unterschriften und
3000 Mark Kaution zu stellen hoben. Diese Aenderung des Wabl-
oefehes wird als verfasiungSwtdrlo bezeichnet und darum beim
SlaatsgerichtShos beantragt, die Wahl für ungültig zu erklären.
Gleiche Anträge der Volksrechtpartei sind auch für Hessen und
Mecklenburg-Strelitz eingereicht worden. ' Der Prozeß
soll am 17. Dezember in Leipzig verbandelt werden.

Wltterziekung bei den Stunesgeschövlgteu.
Anläßlich der Woche für werktätige Erziehung Hallen auch die

Schulen für Taubstumme und Schwerhörige eine Anzahl von Arbeiten
ausgestellt, die entweder vollständig von Schülern bergestellt oder
aber, in ihrer 3dee aus dem Unterricht herausgewachsem mit Unter-
stützung der Lehrer angefertigt worden waren. So zeigte die
Schule der Taubstummenanstalt namentlich eine große Auswahl
von Geräten und Apparaten aus dem Unlerricht in der Physik,
während die Schwerhörigenfchule ein reiches Material
ausstellte, das besonders Anregungen aus dem Anschauungs-
und Sprachunterricht feine Entstehung verdankte. Beide
Gruppen lenken di« Aufmerksamkeit aus die besondere Bedeutung,
die der Werkarbeit im Rahmen des Gesamtunterrichtes der
Sinnesgeschädigten zukommt. Dieser Begriff umfaßt die Blinden
und Sehschwachen, die Taubstummen. Ertaubten und Schwer-
hörigen und die Sprachkranken. Alle diese Schüler erleiden durch
ffeft Ausfall oder die FunktionSminderung eines Sinnes auch eine
Benachteiligung ihrer geistigen und seelischen Entwicklung, der nicht
mit den Mitteln und Arbeilsmethoden deS Noimalunlerrichts enl-
gegengewlrkt werden kann, sondern die besondere unterrichtliche Maß-
nahmen ersorderlich macht. Durch Zusammenfazung dieser Schüler
ln Spezialschulen und mit Hilfe einer ihrem SinueSdefekt entgegen-
kommenden Arbeitsmethode werden auch sie zu berusSsähiaen.lebenS-
tüchligen Menschen erzogen. Dabei erfüllt die Werktätigkell in allen
ihren Formen eine bedeutende Ausgabe. Bei dem Unterricht der
Blinden und Sehschwachen übt sie nicht nur daS Tastgesühl und
die Geschicklichkeit der Hand und bereitet dadurch die spätere
Derujsausbildung vor, sondern sie erseht auch lern zu bildenden
Geiste wenigstens zum Teil die Anschauungen, di« Ihm infolge der
mangelnden Eeh^ähigkeit entgehen. 3n gleicher Weise bewirkt sie
bei den Gehör- und Sprachgeschädiglen eine vertiefte Veranschau-
lichung der Dinge, K.Srt die Vorstellungen, festigt die sprachlichen
Begriffe, dient der Vermehrung des Sprachschatzes und ftebt
so unmittelbar im Dienste deS Ausbaues und der Ausgestaltung
der Lautsprache. Durch Lle Freude am Erfolg, am Können schafft
sie außerdem Arbeitsneigung und Arbeitsfreude, SeidstgeFhl
tinb Selbstvertrauen, macht Anlagen und Kräfte frei, die gebunden
waren, lehrt den Zögling sich elnordnen in einen Arbeitsverlauf
und ist so auch für die Ausbildung seines Gemütslebens und für

Ielne soziale Einstellung von gewärtiger Bedeutung. 3m gesamteninteniebt der Sinnesgeschädigten kommt das Serbstfchasten und
Seibsterleben, also das Prinzip der Arbeitsschule zur Geltung.
Seine erfolgreiche Durchführung erfordert jedoch für diese Schüler
außer Speziollehrern, die sich mit Lieb« und Geschick ihrem
mühsamen, aber dankbaren Berus Hingeren, auch vorbildliche
Schulelnrichlungen und dem besonderen Bedürfnis angepaßte
Unterrichtsmittel.

AruchirejfMchlkMiklms durch Begasung.
Zu der Wanderverlammlung deS Zentralvereins für Odst-

pnb Gartenbau in Hamburg, die am Sonnabend In Bergedorf
tagte, hatten sich Verlre er des Senats, der Bürgerschaft,
Landherrenfchaften, Behörden und der staatlichen Organi-
sationen eingefunden. Von den dort gehaltenen Vorträgen
interessiert besonders der des Herrn Dr. Grimme, Hamburg,
über „Reifebefchleunigung durch B egasu n g".
Wir entnehmen dem Vortrag die folgenden Ausführungen: Zur
Versorgung unseres Volkes aus der heimischen Scholle Ist er-
forderlich stärkste 3ntenftDicrung des Betriebes.
Von größter Wichtigkeit ist die Ausdehnung der Kulturen
unter Glas. 3m 3ahr 1025 führte Deutschland 4493 436 Doppel-
zer tner Gemüse im Wert von 130 470 000 5LK ein. Die Einfuhr
ist in den siahren 1926 und 1927 noch bedeutend gestiegen. Gurken und
Torna.en können bei Anlegung von genügend Glashausraum un-
schwer im eigenen Land gezogen werden. Am die Einfuhr des
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Tunnelbau der korbbabn

unterm Sammior.

Nur wenige Hamburger ahnen, wenn sie die Gerüste am
Dammtorbahnhos sehen, daß dort einer der interessantesten und
merkwürdigsten Bauten durchgeführt wird. Zwar Hal auch sonst
der Tunnelbau der neuen Linie Kellinghufenstraße—3ungfernstieg
Neugierde genug geweckt, und die Hamburger Hochbahn bat |a
den neckischen Einfall gehabt, diese Neugierde mit besonders hohen
Bretterzäunen pädagogisch zu behandeln. <Warum wohl?f Aber
inzwischen ist trotz Bretterzaun und Pädagogik der Greifbagger
an der Rotenbaumchauffee etwas Mtägllches geworden, und so
haben sich wohl die Wenigsten Gedanken darüber gemacht, was
der obligate Bretterzaun am Dammtorbahnhof für besondere Dinge
umschließt.

Es ist wirklich etwas Besonderes, was da gemacht wird —
nicht so ein gewöhnlicher offener Tunnelbau, wo die Tunnelgrube
einfach ausgebuddelt, einbetoniert und wieder zugefchättet wird.
Am Dammtorbahnhof handelt es sich darum, die Unterführung
der neuen Linie unter dem Eifenbahndamm der Reichsbahn her-

Stolleneingang beim Dammtor.

zustellen, und zwar so. bah der Eisenbahnbetrieb ober auch nickt
die geringste Störung und Verzögerung erleidet. Von einer offenen
Baugrube kann da natürlich keine Rede fein; denn den Eisenbahn-
damm kann man ja nicht unterbrechen, aber man kann sich auch
nicht ohne weiteres durch den Damm durchzwängen. Die kleinste
Sackung im Erdreich könnte für den Eisenbahnbetrieb unüberseh-

Die Baugrube vor dem StephauSxlah.

bare Folgen haben. Infolgedessen mußte die Bauleitung zu ganz
andern Baumelhoden greifen, die sich von all dem. was man bisher
bei diesem gemächlichen Baubetrieb sah, grundsätzlich unterscheiden.
Etwa« Neue« mußte angewandt werden — der
richtige Bergbau.

Folgendermaßen ging und gebt die Geschichte vor sich. Etwa
200 Meier westlich vom Ausgang Tlergartenstrahe de« Dammtor-
bahnhofes wurde ein 9 Meter liefet Schacht senkrecht in den Boden
getrieben und mit äußerst starken Versteifungen versehen, da da«
umgebende Erdreich besonders kräftig brückte. Solange bei dieser
Arbeit nur die sehr feste und auch liefe Mergelschlchl zu durch-
stoßen war, ging die Cache gut. Als man aber durch den Mergel
hindurch auf eine mächtige Schicht wasserführenden Kieses traf,
gingen große Schwierigkeiten an; denn nun muhte man daran-
gehen, das gewaltig entbrechende Grundwaffer zu beseitigen. Zu
diesem Zweck wurde Wasserhaltung mit mehreren Brunnen und
elektrisch betriebenen Pumpen angelegt, die in der Stunde nicht
weniger als 50 000 bis 60 000 Liter Wasser zu beseitigen baffen.
Dadurch gelang «5 immerhin, den Grundwasserspiegel so Kräftig
abzusenken, daß die Baugrube trocken blieb, und nun begann man,
vom Boden des Schachte« öus in horizontaler Richtung vor-
ymrbeifen. Ader das war gar nicht so einfach, wie sich das anhört.
Hätte man nun mit einem Male die ganze Breite de« Tuiinel-
profiiS Herausbrechen wollen, so wäre wahrscheinlich der darüber-
liegende Eifenbahndamm mit feinem mächtigen Fährverkehr nach-
gesackt. Es blieb nicht« andere« übrig, als mit größter Vorsicht
und Behutsamkeit vorzudringen.

Man griff deshalb dir eigentliche Tunnelgrube nod> nicht an,
sondern trieb rechts und links von ihrem künftigen Profil schmale
Schächte vorwärts, an denen augenblicklich gearbeitet wird. Diese
schmalen Schächte, auch Stollen genannt, sollen zunächst bls zur
Edmund-SlemerS-Allee durchgestotzen werden. Wenn das geschehen
lst, wird man sie. rückwärts arbeitend, gänzlich mit Beton aut-
fttllen und so zwei mächtige Betonklötze recht« und link« vo» dem
künftigen Tunnel in das Erdreich hineingebracht haben, 'ölcbe
Ziffer I unserer Zelchnung.f Nach Fertigstellung dieser Arbeit
werden zwei wettere Stollen durchgestoßen, die direkt über dem
zukünftigen Tunnel zu liegen kommen. (Siebe Ziffer ll
unserer Zeichnung.) Auch diese beiden Stollen werden dann mit
Beton ausgefüllt, indessen wird bei der Vefonsüllung so verfahren,
daß sie nach unten bogenförmig abfchiießt und In fester Verbindung
mit den beiden Hauptstollen rechts und link» steht. Erst wenn alle
diese Arbeiten beendet sind, kann man darangehen, den zwischen
den Klotzen und dem Bogen liegenden Erdkern herauszuhofen und
damit die eigentliche lunnelgrube durchzuführen. (Siehe Ziffer 1II
unserer Zeichnung.) Das wird allerdings bann rasch geschehen
können; denn die künftige Grube Ist ja dann von einem ge-
schloffenen Belonaehäufe umgeben, und irgendwelches Nackfacken
des Erdreichs ist da nicht mehr zu befürchten.

Das ist. wie man steht, ein erstaunliches und überaus
schwierige« Verfahren. Den vielen ehrenden Worten, ble, man
den Technikern und 3ngenleurcn wiederholt auS diesem Anlaß
schon gesagt hat, schließen wir uns gern an. V o i allem aber
wollen wir der Arbeiter gedenken, die in
schwerer Fron unser Tage, im. nassen, triefen-
den Stollen Stunde um Stunde in gebückter
Haltung ihr mühsame« Tagewerk verrichten
müssen W«nn eines Tage« die bcllbcleucbtctcn
Züge der Untergrundbahn an dieser Steile
porbelralen werden, d a werden die wenig st en
daran denken, wie die Proleten um de« täglichen
Brote« willen Mühe und Schweisi darangeseht
haben, um dieses Bauwerk zu vollenden.

*

Bei allem Respekt vor der technischen Leistun.i am Dammtor
kann aber ein kritische» Wort zur gesamten Bauausführung nicht
unterdrückt werden. Nach Angabe der Bauleitung kann mit einer
Fertigstellung der Dammlor-Untersührung erst im Frühjahr, viel-
leicht erst im Frühsommer kommenden llahres gerechnet werden.
Mit der 3nbcftiebnabme der gesamten Strecke Kelllnghusenstraße—
Stephansplah wird man erst im Herbst 1926 beginnen können.
Heute aber ist e« bereits so, daß die Strecke Völkerkundemuseum
bi« Kellmghusenstraße so gut wie gänzlich ferllggefteüf ist. 3h
absehbarer Zeit wird auch das Tunnelstück Völkerkundemuseum—
Universität vollendet sein. Wir erleben dann das wenig erhebende
Schauspiel, daß das ganze aus der Strecke Universität—Kellina-
husenstraße eingebaute Kapital völlig tot und nutzlos daliegen muß,
weil die Unterführung Dammtor und der Bahnhof Stephans-
platz nicht beendet sind. Hätte man von vornherein die Arbeiten
an der neuen Untergrundbahnstrecke an verschiedenen Baustellen
in Angriff genommen, so wäre zweifellos der Bau heute bereits
beendet. Daß da« nicht geschehen ist, liegt an der einmal gewählten
Finanzlerungsmefbode, die gar nicht scharf genug kritisiert werden
kann. Well nicht genügend Baukapttal auf einmal zur Verfügung
stand, mußte man die ganze Strecke abschnittsweise hintereinander
bauen und die fertiggestellten Strecken tot und unter erheblichem
Zinsverlust liegen lasten. Wenn der Relchsbankpräsident, Herr
Dr. Schacht, die Anllcht vertreten bat, daß e« im 3nlereste der
Wlrifchaftlichkelt und Sparsamkeit bester wäre, Neubauten auS
laufenden Mitteln zu f'nanzleren, so beweist die Rotenbaumstrecke
der neuen Untergrundbahn, daß der Verzicht auf Anleihe keine
Sparsamkeit, sondern geradezu ein« Verschleuderung von Mittelu
bedeuten kann. Rie wieder dürfen Erweiterungen am Hamburger
Verkehrtneh dermaßen unsinnig finanziert werden.

3ahres 1925 bei Gurken und Tomaten zu decken, sind rund
1000 Morgen geheiz.e Gurkenl;äufer und rund 1100 Morgen unge-
heizte Tomatenhäuler zu bauen. Von großer Wichtigkeit ist das Kapitel
der künstlichen Reifung von Früchten und Gemüsen
durch Begaiung mit Aeethylen. Durch dieses färb- und
aerpchlofe, in der nötigen Verdünnung nicht brennbare und ungiftige
Gas wird die Reifung gewaltig hekchleunigi. Man bringt die un-
reif und grün geernteten Früchte ober Gemüse in einen gut
schließenden Raum und leitet fabrikmäßig bergestelltes Gas In
einer Verdünnung von etwa 1:1000 ein und sorgt für gleichmäßige
Luftfeuchtigkeit und gleichmäßige Wärme. Tomaten werden
schon in zwei bis vier Tagen rot und wohl-
schmeckend, Zuckermelonen nehmen an Süßiekelt und Aroma
zu, Blelchfellerie, Endivie, Kardy und andere Gemüse, die ungebleicht
bitter schmecken, tasten sich in 60 Stunden bleichen und entbiitern.
Zu früh gepflücktes Obst reift schnell und tadellos nach. Pfirsiche
können in unreifem Zustand bezogen werden und am Orte deS
Verbrauchs künstlich gereift werden. Das Verfahren bietet größte
Vorteile und ist billig und einfach In der Ausführung.

der Bahnpost nach Bafel bezw. Berlin geleitet, um von da mit
der Luftpost weiter befördert zu werden.

Aenderung de« Postfchiuffe« für Brieffendungen nach Rord-
brasillen. Die Abfahrt des Dampfer« Stephen von Liverpool
nach Ceara, Parnahyda, Maranhao ist am 17. auf dem 23. De-
zember verschoben worden. Der Postschluß tritt für diesen
Dampfer bei Postamt Hamburg 1, am 21. Dezember um 19 Ubr ein.

Die „Kleiderpflege" A-B-C-Straße 38, 1. Stock, übernimmt
das Ausbeffern, Umänbern und Pflegen von Kleidung«- und
Wäschestücken, berufstätiger Damen und Herren Täglich geöffnet
von 9 bis 5 Ubr, Fernruf: Vulkan 7822. Auf Wunsch kostenlose

JJIbbolung und Rücklleserung der Gegenstände durä, eine erfahrene
'Hilfskraft, die gleichzeitig zur fachlichen Beratung zur Verfügung steht.

Verkauf billiger Seefische. Laut heutiger Anzeige der
Staatlichen Fifchereidirektton gelangen morgen In den 332 durch
rotes Plakat kenntlichen Verkaufsstellen zum Verkauf:
ledendfrlfche Ostsee-Dorsch 21 bl« 25 4 das Pfund. Anweisungen
für die Zubereitung im Fifchkochbuch.

sinnst, Wissenschaft nnd Leben.

Sie MonbMemiS am 8. Dezember.

Mondfinsternlffe sind seltenere Ereignisse als Sonnenfinsternisse;
denn Im Verlaufe von 19 3ahren ereignen sich durchfchnMUch
41 Sonnenfinsternisse und nur 29 Monofinster niste. Diese Fest-
stellung wird viele Menschen überraschen, weil säst jeher aus
t.gner Er ahrung weiß, baß an seinem Wohnort eine Mond-
finsternis läufiger eiugeitelen ist als eine Eonnenfinf.erniS. Bei
emer Mondfinsternis streicht der Schaiieu der Erde über den .aonö
hin; sie ist cI|d für alle One der Erde, für die der Mond zu
die,er Zeit sichtbar ist, zu genau der gleichen Zeit
^e einer Sonnenfinsternis dagegen ist die Sonne nicht felbfi be-
deckt oder verfinstert, sondern der Mondfchatten streicht üver die
Erde bin, und zwar wird stets nur ein kleiner Teil der Erdober-
fläche von dem Schatten bestrichen. Nur die Bewohner diefer
Teile der Erde erleben daher da« Schauspiel einer bonnenfinsierniS,
unö zwar nicht gleichzeitig, sondern nacheinander. Deshalb kommen
für einen und denselben Ort in einem Zeitraum von etwa zwei
ächten durchschnittlich drei Mondfinsternisse auf eine eonnen-
flnslernis.

Die am 8. Dezember bevorstehende Mondfinsternis wird eine
Wole lein, d. h. die Mond.chetbe wird völlig ""'"-Lotten der
Erde bedeckt werden. Genau 18 Minuten vor 11 Ubr (5 ubr
"cchmttiags) nach mitteleuropäischer Zeit wird der Aiond in den
Erbfchalien treten, an feinem Ostrand sich eine leichte Einkerbung
J*lsen, die größer und größer wird, so bah luietzt nm noch eine
Ichmale Sichel übrig bleibt. Auch diese verfchwindel 5 winuten
»or 18 Uhr, und damit ist die Totalität eingetreten. Diese bauert
*10)05 über •/« Stunden, so daß, falls der Himmel nicht ganj mit
nKolken bedeckt ist, wohl jeder Beobachter — im ßlegenfap ju
»tner totalen Sonnenfinsternis, die stets nur wenlgeMinuten wayn
dauern Gelegenheit bat, einen Blick auf den verfinsterten Mond
J" werfen. Der Mond Ist keineswegs verschwunden fonbern ote
dirdunkelle Scheibe zeigt sich von einem rötlichen Schimmer um-

geben. Dieser Schimmer führt von den Sonnenstrahlen her, die
die tieferen Schichten der irdischen Lufthülle durchdringen. Sie
werden dabei von ihrem geraden Wege abgelenkt und nach dem
Schatten der Erde binelngcbogen, dem sie zugleich eine rötliche
Färbung verleihen, wie mir da« auch bei jeder Morgen- und
Abenddämmeiung roabrnebmen.

Um 19 Ubr 15 Minuten hat die Totalität Ihr Ende erreicht.
Am Oftranie des DLondeS zeigt sich der erste Lichtschimmer, der
zu einer größer und größer werdenden Lichisichel wird, biS nach
einer weiteren Stunde, um 20 Ubr 18 Minuten, auch der letzte
Rest des Echat.en« die Mondscheihe verlassen hat und der Voll-
mond mit feinem gutmütigen Gesichte wieder aus unS berabläcbeit.

Aschenbrödel.
Weihnachtsmärchen Im Deutschen Schauspielhaus.

Wenn man vor einigen Generationen diese Bearbeitung von
C. A. G ö r n e r als besonders frisch und natürlich empfand — wie
verzopft muß vorher die 3ugen6hteralur gewesen fein! Und mag
sie seinerzeit die beste ihrer Art gewesen fein — wie dürften wir
oergehen, was seitdem die Wett verändert bat, auch die Kinder-
welt! Die moderne Schule, eine neue Elternschaft zog ein
anderes Geschlecht heran, daS die Sprache auch diese« WeihnachlS-
Märchen« nicht mehr versteht. Es Ist feit langem nicht mehr
gewohnt, derart von oben herab begönnert zu werden. Zrgenvwo
im Sommer, in Irgendeinem FerienhauS, schuf e« selbst unter der
kameradschaftlichen Führung ihres Erziehers ein Alärchen, baute
e« au« im eignen Geist, führte e« auf felbstgeschaffener Freilicht-
bühne unter echten Tannen auf, und soll nun bewundern, was
einmal zu offizieller Stunde hoch hinter der Rampe von fremden
Erwachsenen fremd und beziehungslos geboten wird! Gewiß —
es wird erdrückt von all den Tänzen, Herenküchen, öd,festen und
Vicbieffekten; aber es gebt innerlich nicht Im geringsten mit. E«
ist eine Angelegenheit von Großvätirn für Großmütter, die sich
ihrer 3ugend erinnern wollen; über da« Kind selbst geht Las alles
wett hinweg! Al« habe es nie funges, begeisterte« Regen .n der
heutigen Schule gegeben, so breitet sich In rücksichtsloser Arroganz
aUetaUeßei Weihnachtskilfch auf bet Bühne aus; rücksichtslose

Arroganz verbeugt sich zum Schluß und will beklatscht und gelobt
sein, weil sie alles genau so gemacht bat, al« sie selbst kurze Hofen
trug und auch klatschte. 3n acht Bildern wird da« ganze liebe
Märchen totgewalzt. Die Gräfinnen beißen Knitterfinatter-
fdbnctterbuufen, Katzenkratz, Monfecontecuculorum, und was der-
gleichen pfeuüo-kinLliche Amüsement« mehr sind. Unter Ler Fuchtel
von A l e r Otto konnte sogar ein Heinz Daniel völlig Der-
oefsen. daN er gute Bühnenbilder malen kann; sicherlich wurden
ihm alle Meininger Photo« vorgezeigt, nach denen er sich zu richten
halte. Hilde Warslh als Aschenbrödel In ihrer natürlichen
Mimut rettete mit rein persönlichem Verdienst ein wenig vom
Geist bei Märchen«; alle andern mußten von oben herab be-
görnern und bengalisch beleuchtete Erwachfeneninache dielen. Eine
einzige große Enttäuschung der ganze Abend! War niemand da,
der sich gegen diese rechthaberische, unjugenbliebe lannenbaum-
paraöe wandle? Mit dem Kind denken und fühlen, konnte da«
nach soviel bewegter 3ugenb und soviel Schulumbau kein einziger
der Verantwortlichen? Der wahre Klnderg.eist blieb gestern bi«
zum Schluß das Aschenbrödel, und aufgeblasene Gänse wurden
mit Flitter behängt und gefeiert Hoe.

Sie „rtinr Menscnbikkt'Symnastik.
Die Hamburger Menfendieck-Schule unter Leitung von Gertrud

Völkersen legt Wert auf diese im Firmenschild gegebene
Betonung der „Echtheit" ihrer Arbeitsweise. Der Vorführung«-
abend, den die Schule am Dienstag im Ublenborfter Fährhaus
gab, zeigte, daß auch die damit angeCeutete Dogmalisierung der
Aussaffungswerse ein Kennzeichen der Schule ist. Wa« Laber
herai'ckam, konnte einen Freund moderner Gymnastik und erst
recht einen Freund rhythmisch-natürlicher Beweglichkeit und
Körp rlöfung nicht in Entzücken sehen. Man wurde peinlichst
an ene Zeit erinnert, wo man glaubte, einem Kinde erst das
richtige Sprechen mit flllfe grammatikalischer Vel riäftt beibringen
zu können und zu müssen: drei-, pier- und funsjahrigen Kindern
„rlchilge" Bewegungen mit Bl eps- und Trlzeps-Anaiomle üben
in lassen, ist dann doch eine so stark inteliektuallflerle Sache, daß
pie oft «»gesprochene Gefahr planmäßiger Lymnasiik, alle natür-

liche BewegungSrdnthmik in den Ablauf bewußter Funktionen
einzufpannen, aus die Spitze getrieben wurde. Es war
typisch für die Innere SysiemiosigKeit der ganzen Vorführung,
Laß die Leiterin in ihren einleitenden Worten nach-
drücklichst auf die Bedeutung physiologisch gegebener Rhyth-
mik hinwies. In den Darbietungen ihrer Schülerinnen
Liefer Zusammenhang aber ganz außer acht blieb, ja, einmal sogar
„schöne Rhythmik' auf Kommando ungeordnet mürbe. Beß
Menfendieck hat sich ganz zuelfello« außerordentliche Verdiensl«
um die moderne Gymnastik erworben. Um so mehr bedauern wir.
daß hier e.ne übertriebene Svstcmgläubigkeit wohl zu einem ana-
tomisch richtigen Reglement, nicht aber zu einem physiologisch und
charakteriologifch richtigen Bewegen geführt tat. Nebenbei bemerkt,
war der lange Saal mit feiner niedrigen Bühne für eine fcerar.ige
Vorführung so ungünstig wie nur möglich: eine gute Hüstle teS
Zahlreichen Publikum« konnte vom Platze au« nichts ,ehen 3um
Teil zollten die Zuschauer oft und lebhaft Bestall. Ü.

• Klavierabend. Der einheimische Pianist Herr Theodor
Kaufmann spielte im kleinen Saal ter Musikdalle ein kur-cs
Programm, ln dem die Hände.Variationen von Johanne«
Brahmsden wichtigsten Platz Inne halten. Der musikalisch .'fund
veranlagte Künstler wurde die,er technisch sehr anjpruchsvollci. Aus-
gabe noch nicht überall restlos Herr und war in der Fuge wie auch In
einzelnen Variationen noch zu Veriangfamungen Les Tempo« ge-
nötigt und zu einem Rubalogeb,auch, Ler in Lieser Musik fehl um
Ott ist. Flüssig und auch auSdruckc-voil im Klange gelang ihm Lie
hochpoetifche .^onotinu ad uonrn intanti«" von Busoni, Lie aus
der mystischen Ehorairegion eines Bachijchen Beginn« in die
jumoicerklärte Sphäre der „Arlecchino'-Gestalten binOberler.hf.
£in« der kurzen, Vlvaldl nachgeh.löeten Konzerte von Bach in
O Moll stand am Anfang, einige der Klavier Poesien Debuffy «
am Ende diese« in Ausdehnung wie Zusammenstellung g-'ich
geschmackvollen "Programm«. , >. s

D e Konzertdlreklion der Allgemeinen Küustlerzeitung stellt
Ler Theaterkasse de« 2ildung«au«lchusfes zu-
Muftifl für Ihre ‘Petonftallungen Karten zur Hüstle de« Kasieu»


